
Wenn Cdas onkorda: auch. niıcht ratıiiziert Wwurde, doch au

Cd1ieser umfangreichen Gewä  ng das ohlwollen. Ap. Stuhles die
slavisch-römische lturgle reichlich ersehen.

bemerken ist noch, dieses Prüvileg der Kirche Hieronymi
Ilyricorum Rom Jahre 1940 VOon der Ritenkongregaftion gestafttet wurde
füur d1ie Zöglinge des Hieronymianischen Kollegs, „welche Gegenden Kom-
IMECNN, iın welchen! der Gebrauch der altslavischen Sprache gesetzmäßig VO:
Apostolischen schon estatte ı S

Der Arpostolische Stuhl erkannte 1LTYL Gebrauch Ccdieses Privlegs = eraus
gutes Mittel, den katholischen Glauben unter den >  > { C  E

verbreiten. (Eigenüubertragung nach Ephemerides Liturgıcae 194S8, LXII, 96.)}

UN
13 4O Li_turgie 1ın der Theologiel der Kiırche

Der dogmatische Wert der ITchlichen Liturgie erstreckfi sich nicht
auf die urgie als solche, auf iıhren Ar  er qals Gottesver-

ehrung, als Spendung göttlichen ebens und als Verkündung göttlicher
Wahrheit. sondern auch auf ihre einzelnen Facta un! 1CTa Wenn
in der esamtliturgie e1nNn wirkliches Glaubensgeheimnis gefelert wird,

darf dieses als gesichert gelten; der betreifende 'Text mMuß ın eiInNner
innhneren notwendıgen ezjiehung Glauben stehen, S{ da 3 dieser
selbst 1ın Gefahr käme.  'g WEeEeNnNn mman die Text ausgesprochene Tatsache
oder rTe leugnen würde; dadurch cheiden manche Texte alsı dog-
matische Erkenntnisquelle al die wunderbare egebenheiten aus dem
en eiligen berichten, ja selbst solche, die manchen: WFesten
oder Messen überhaupt ugrunde egen, wıe cdie Übertragung des heiligen
Hauses ach Loreto. Die Feier VO  } Heiligenfesten sichert mindestens die
Erlau  eit und Angemessenheıit der eiligenverehrung als olcher, nich:
aber unbedingt die Heiligkeit des Gefeierten, naheliegend und wahr-
scheinlich S1e erscheinen mMag Durchaus unzulässig ware das ‚„„aTrgu.
ftum silent1i0‘‘, eine Wahrheit ist nicht ohne weıteres als
dogmatisch abzulehnen, weil S1e 1n der Liturgıe nicht ausgesprochen 1st.
Ein andel 1n dieser Ausdeutung, eın Abgehen VO ursprünglichen
ınn ist sSehr wohl möglich, wobei AA DE beachten IST daß nicht 1imMmmer der
Text oder der itus geändert wird, Wenn sich eINe zugrundegelegte
oder doch naheliegende Deutung undogmatisch erweist; diesem
Falle ıst eben dem Wortlaut es Textes seine Auffassung un Auslegung
1m en der Kirche und der Gläubigen VO  3 ausschlaggebender edeu-
tung. Wenn also lıturgische Texte und Rıteni aus bestimmten. Zeitanschau-
ungen hervorgehen und davon in iıhrer Gestaltung ee1INNU. Sind, w1ıe
manche Teile uNnseTeTr To  iturglie, sSind 1mMMmMer auch die übrigen
Traditionsquellen und die Schriftt be!n einer dogmatischen Bewertung
eranzuziehen.

Die Grenzen der Beziehungen zwischen ma
selen 1er nochmals AI zusammengestellt:

Allgemein betrachtet 1st der ogmatische Charakter der Liturgie
nıcht priımar, sondern kommt erst nach dem latreutischen und Sofer10-

.OgiscC. en.\
* Wir verweisen auf den Teil ın „Heiliger Diens 9/10
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Die Liturgie LST, nicht Tam!' Kırche, sondern DUr

allerdings sehr wichtiger estandteıl desselben
C) Die urgle IST nicht iıdentisch mıit der dogmatischen Tradition

aber e1Ne sehr bedeutsame Quelle wichtiger derselben.
uch die iturgie hat C1NM! twicklung, daß S1e der dog-

matischen ntwicklung ZWaT manchmal den Weg TE manchmal
aber auch i1hr erst, nach{folgt.**)

1@ jede Glaubenslehre ist also überhaupt Ooder Anfang
der Liturgie en (  e  ung des argumentum > Sılent10
Der ogmatische der Liturgie 1ST nicht auch ogmatischer

Formulierung gegeben uch für die Heilige Schrift g1lt ohne daß
- deshalb deren dogmatischen Wert eugnen dürfite oder wollte

Nes lem bedeutet die dogmatische Auswertung der Liturgie
keine Dogmatisierung der aıLUrgıe Guardini)

Das Zeugn1s dAer eschichtie die Bezienungen —
schen ogma und Liturgie mußte für die Erkenntnis des rechten Ver-
altnısses nNnoch viel mehr beachtet werden! Die Vernachlässigung der
Liturgie der eologie mMag vielleicht einmal darin liegen daß die!
theologisc. S} ruchtbare un! auch heute och V1ieliacCl. fast, eın ma lß-
gebliche Zeit die Scholastik 18808  $ WECN1LS M1 der Liturgie gearbei hat
dabei nıcht übersehen daß manche Scholastiker tatsächlich grohHes
Gewicht auf S1LEe ljegtien allerdings jel WEeN1g posiLve rundlagen
besaßen zumal fast, nichts VO:  5 den alten Liturgien für Cie theologische
uswertung Verfüugung stand Aus SEW1ISSCH theologischen
haltungen entstand notwendig auch e1Ne einsellge Au{ffassung
LIiItUr  ilk als ÜDBTr1ızisiti) och mehr die oit einse1ıilg
historisch OTLENTL.erie ıturg1ik selbst Der tieifste Grund
aber mmag vielleicht liegen SEWLSSEN Unterschätzung der kirch-
lichen Iradition mıit der lebendigen Gebetspraxis als e1Nner ihrer Quellen
und Früchte zugleic sodann der Überbetonung des rt «)j
Offenbarungsgutes un! der Definition selbst mit Vernachlässigung der

ordentlichen Lieehrtätigkei der Kirche s1e gerade
auch der Liturgie gegeben ist Trotzdem ruft [Nan das eugnis der
Geschichte nıcht vergeblich Von Augustinus un! Hieronymus ber
Alkuin ernnar' 0OMASs und otus bis c Hirscher und cheeben auch
Päpste WIE Cölestin 1US Pius und 1US f ebenso Konzilien
un Synoden, die VONn Frankfurt ase und Trient nd
Dabei annn INa  - entweder ihre theoretischen Sichten und
iıhre Methode oder die eschichte enzelner ogmen der INar1ıanı-
schen verfolgen och interessanter W a. das Ineinander VO]  5 ogmen
un! Liturgieentwicklung der ‚elbst herauszuholen (Z die

**) „Mediator Del“ 11 (Vat Ausgabe, 24) spricht VO  } der Entwicklung
der Liturgie als Folge klaren Formulierung der re IL  [0 sind
Beispiele anzuführen mi1t der bestimmteren un! klareren rfassung der O-
lischen Lehre VOo  j der Menschwerdung des göttlichen Wortes, VvVon der ucha-
ristie als Sakrament und Dpier VO.  - der ungfrau un Gottesmutfier Marla
NEeU: lten eingeführt worden Ur welche die gottesdienstlichen Handlungen
das U  D den Erklärungen des kirchlichen Lehramts heller erstrahlende Licht
vollständiger und anschaulicher wieüergaben Ja gleichsam widerspiegelten,
damıit eichter Gelst un! Siıinn des christlichen olkes Kingang finde.“
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Osteroration Gnadenstreıit). Mag das Ergebnis auch eın Lückenloser
Traditionsbeweis SCHIITL: Walc mindestens CIM Mosaık VO  n sroher
und Reichhaltigkeit, CS Wäale eiNne gute Illustration ZU Waort Pius f
un 7ÄeR altbekannten auch VO  n aps Pius X11 ‚„‚Mediator 1Del Wl
enannten Wort das Zl1E Colestin zurückgeführt und unier
S5e1Nnem Namen zı LEIT WI1rd Wirklichkeit aber ohl VO  ®) Prosper VO  -

Aquitanien STaMMT UU egem ecredendi lex Statuat supplicandı Und
WECNN auch 1Ne ystematische Zusammenfassung und C1I „Enchıirıdion
lıturgıcum““ (chronologisc WIC Dz oder systematisch) och ausstehen
U}  O WIrd doch Einzeluntersuchungen berTre1Lts der TUN! dazu. gelegt
und — WÄird auch schon für die Theologie, die Askese und die Seelsorge
ausgewertet.

Wir schließen. m1t den Worten ppenNheımMs .0 IST die Liturgie
11% Kecht S11n andDuCcC der katholischen Dogmatik genannt worden C111
Lai:enkatechismus der christlichen Glaubenswahrheiten der die aupt-
sachen des Lebens und der Lehre Christi der Geschichte der Irche,

des enNns un der Tugenden der eılıgen nthält z nicht
geschliffenen Definitionen SsoOoNdern den Beduürinissen d es praktischen

S} ngepaßt Was aber für den Künstler die Idee, W as für den
Redner der leiıtende edanke, das 1ist. für die lturgıe das: ma Der
Glaube und das Glaubensgut ordnet alles. belebt a  es, durchpulst Jes,
dringt alles hıneı1n, selbst letzte und kleinste Formen und Formeln.
Liıturgie und ogma SiNd einander tributpflichtig. e Daß Q1ese ogmatische
Sicht Qder kiırchlichen Liturgie kein bloß theoretisches, sSsondern ugleich

außerst pra  ısches Anliegen ıst, für alle ese. für alle ragen der
Seelsorge, bedarf ohl keines Beweises. Diese Behauptung ann sich
überdies stützen auf Pius AL ennn ach ıhm besteht dieselbe „1ntima
necess1itudo‘“‘ W1e€e „ZWischen! ogma eiliger Liturgıe auch ‚, ZW1-
schen dem christLichen ult und der Heıiligung des Volkes‘‘! Daher ST
die liturgische Krneuerung wirklich die große (Gnade wanrlıc CiIHE
„Feuerzunge des Heiligen Geistes‘ uLNnserTer eit (Kardinal au1lhaber,

ünchen Gabriel Hopfenbeck

FERKRAU
DIE CHWE.  IS  HE BEEL.:  ORGETAGUN

die 091 und Oktober Schönbrunn De1 Zug Schalten wurde stand
unftfer KLETI}L Thema „Die Enzyklika Mediator Den iıhre Grundsätze: und
reillen Wegleitungen Dr Urban Bomm Mar1ıa-Laach sprach uber das
Mysterium der iturgile Lichte der Enzykliıka Er versuchte auf-
gen daß die Enzyklika die Liturglie als das auffaßt, Wa die ‚aa
Mysterientheologlie l tmysterium eENNT. S1e Lehre daß die Liturgle (Aas
fortlebende Priestertum Jesnu Christi SCHL, und daß dlie Kirche der Liturgie

Christus zuTreie S durch den. VOon ihm ausgeh£snden Gnadenstrom
geläutert und gestärkt wierden Letztes. el der Liturgie SCe1 nHach dier
Enzyklika die Vereinigung MT, Christus Se1inem. Lieben und Seiner Opfertat

ge. also NaCch. Pıus X11 als die klassische Form der Teilnahme Leben
Jesu Über die Frage ‚; Was hemmt unid LOTrdert Volk die Liebe den
Sakramenten“ SpTrach. sodann. Dekan imoneti Bern Das Abflauen der
Liebe den Sakramenten SCe1 großen eil der Unwissenheit
liturgischen und allgemein religiösen Fragen zuzuschreiben sechr vie! hange
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